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sichtigung der Individualität der Zöglinge und den An-
Sprüchen der Industrie wieder etwas wie einen Fort-
schritt erzielen können.

Vor einiger Zeit ist in den Spalten dieses Blattes
ein Artikel erschienen, betitelt „Freuden und Leiden
eines Webschiilers"; es war eine harmlose Betrach-
tung oines ehemaligen Zöglings der zürcherischen Seiden-
webschule, der seit bald zehn Jahren wieder praktisch
tätig ist und mit dieser Abhandlung seine Erinnerungen
und damit diejenigen vieler anderer „Ehemaliger" an die

vergangene schöne Schulzeit aufgefrischt hat. Der Ver-
fasser war seinerzeit einer der tüchtigsten Schüler und
wenn er schildert, wie er und andere Kollegen einen

grossen Teil ihrer Schulzeit mit allerhand Kurzweil aus-
füllten, ohne den Fortgang des Unterrichts dadurch zu
stören, wie sie aber voll und ganz dabei waren, wenn
es wirklich ernsthafte und lehrreiche Arbeiten zu ver-
richten gab, wie z. B. während dem letzten Vierteljahr
das Disponieren und auf Stuhl bringen der Artikel für
die Schweizer. Landesausstellung in Genf 1896, so giebt
er damit den Typus des volljährigen Mannes, der schon
manches im Leben vor dem Eintritt in die Anstalt ge-
sehen und erfahren hatte und allem, was nach pedantischen
Verordnungen und unnatürlichem Zwang aussah, auf die
geschilderte Weise entgegenwirkte. Da zufällig in dieser
Klasse ziemlich Alle gleichen Schlages waren, so wurden
nicht sie am Gängelband geführt, sondern umgekehrt die
Schulordnung und trotzdem ist keiner „hinausgeflogen",
wie es in dem Aufsatz weiterhin heisst.

So bot sich in den verschiedenen Jahren, seit Web-
schüler mit Fachkenntnissen ausgerüstet in die Welt hin-
ausziehen, je nach den zufällig in einer Schulklasse zusam-
mentreffenden Schülern wieder ein entsprechendes anderes
Klassenbild ; immer aber waren die zu strengen Gesetze,
wie es im Sprichwort heisst, dazu da, um umgangen zu
werden ; man wird sich kaum an einen Zögling erinnern,
der etwa mit mehrbesserm Charakter aus der Anstalt weg
ging, als wie er hineingekommen war.

Viele der ärgsten Radaubrüder, meistens intelligente
junge Leute, bei denen der Drang nach mutwilligen Strei-
chen und Zuwiderhandlungen gegen die Schulordnung die
Lust zum Lernen überwog, sind in der spätem Praxis
trotzdem beruflich sehr tüchtige und in hervorragenden
Stellungen stehende Persönlichkeiten geworden, ein wei-
torer Beweis dafür, dass wo wirklich ernsthafte und
schwierige Aufgaben herantreten und die innere Notwen-
digkcit dazu zwingt, die Intelligenz nicht auf Abwege gerät,
sondern in der Ueberwindung der Schwierigkeiten ihren
Triumph zu erreichen sucht.

Umgekehrt gab es aber jeweils viele Schüler — die
Aufnahmsbestimmuugen zum Eintritt in die Anstalt sotzen
darin keine Grenzen — bei denen infolge mangelhafter Be-
gabung es vorauszusehen war, dass sie trotz allem Auf-
wand an Fleiss und tief in die Nacht hineinarbeiten den
Anforderungen der verschiedenen Fächer nie gewachsen
seien, die demnach aus dem Unterricht den ersehnten
Nutzen für das spätere Fortkommen nicht ziehen konnten.
Schlimm war es dann, wenn solche Leute sich von den

Intelligeutern zum Mitmachon bei mutwilligen Streichen
verleiten Hessen; dann konnte man sicher sein, dass sie
ihre Pfeife wirklich viel zu teuer bezahlten.

Diese verschiedenen Wahrnehmungen in Verbindung
mit den Urteilen aus der Industrie Uber die Leistungen
der Zöglinge hatten mich veranlasst, im Jahr 1901 zum
Abschluss des zwanzigsten Schuljahres eine Studie unseres
Fachschulwesens „Zum zwanzigjährigen Bestand der Zürcher.
Seidenwebschule" zu verfassen, in welcher ich die Ver-
hältnisse der Seidenwebschule zur Textilzeichnerschule,
die Ausbildung der Zöglinge gegenüber den Anforderungen
der Industrie und die Stellung der Fachschulen gegenüber
der letztern einer einlässlichen Betrachtung unterzog.

(Schluss folgt).

Firmen-Nachrichten.
Schweiz. — Seidenweberei Herzogen buch-

see. Dem Vernehmen nach wird für 1904/05, wie im
Vorjahre, keine Dividende zur Verteilung gelangen.

„N, Z. Z."
— Gesellschaft für Bandfabrikation,

Basel. An der kürzlich stattgehabten ausserordentlichen
Generalversammlung der Aktionäre dieser Gesellschaft
waren 26 Aktionäre anwesend, welche 3286 Aktien ver-
traten. Die Versammlung genehmigte einstimmig den vom
Verwaltungsrat vorgelegten Reorganisationsvorschlag, lau-
tend: „Verminderung des Nominalbetrages der dermalen
ausgegebenen 5000 Aktien der Gesellschaft von 1000 Fr.
per Aktie auf 500 Fr. per Aktie mit Dividendenberechtiguug
auf dem Betrage von 500 Fr. für das ganze Geschäftsjahr
1905/06 und Ausgabe von 5000 neuen mit dou schon aus-
gegebenen 5000 Aktien in gleichem Range stehenden, eben-
falls auf den Inhaber lautenden Aktien von je 500 Fr.
Nominalbetrag, mit Berechtigung auf eine halbe Dividende
für das Geschäftsjahr 1905/06. Diese 5000 neuen Aktien
werden von einem Bankinstitute al pari fest übernommen
und den bisherigen Aktionären im Verhältnis je einer
neuen für je eine alte Aktie zun) Kurse von 510 Fr. per
Aktie angeboten. Die Reduktion des Gesellschaftskapitals
soll erst Wirkung vom 30. September, dem Tage der Voll-
eiuzahlung der 5000 neuen Aktien haben, Die dadurch
notwendig gewordene Statutenänderung wurde gleichfalls
gutgeheissen.

Deutschland. — In B e r 1 i n wurde A. S c h m i d t,
Seniorchef der Seidenwarenengrosürma Schmidt & Lo-
renzen, zum Kommerzienrat ernannt.

— In Stetten b. Lörrach (Bad.) hat 11. Aretz
aus Rheydt unter der Firma Wiesenthaler Weberei
Hermann Aretz eine mechanische Weberei errichtet.

— In Dülken hat die Webereifirma T o v e n r a t h
& Co. sämtliche Uber 13 Wochen streikende Arbeiter
wieder angenommen unter Bewilligung einer Lohnerhöhung
von 25 pCt.

— In Schiefbahn bei Krefeld ist die Wieder-
aufnähme der Arbeit bei der Firma Deuss & Oetker
erfolgt. Eine Regelung der Verhältnisse wird sofort in
folgenden Punkten geschehen : 1. In der Fabrik wird
eine Lohntabelle aufgehängt. 2. Es soll beim Lohnzahlen
eine bessere Regelung betr. Berechnung von Schuss, Breite,
Feine nsw. stattfinden. 3. Wenn die Arbeiter auf einem
Stuhl arbeiten müssen, dann erhalten sie von dem Moment
an, wo die erste Kette vom Baume kommt, bd'/s Prozent
Lohnerhöhung. 4. Für die Lohnabrechnung soll ein anderer
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Modus gefunden werden; bisher erfolgte dieselbe alle 4
Wochen. 5. Es soll eine Erhöhung der Löhne in der
Andreherei stattfinden. 6. Die Schererinnen und Winder-
innen werden berücksichtigt, soweit ihr Lohn uuter dem
von anderen Fabriken gezahlten Lohn steht. 7. Bei
schlechten Stoffen, sei es, dass sie in der Färberei oder
sonstwie gelitten haben, wird den Arbeitern ein Verdienst
garantiert, welcher dem Durchschnittsverdienst gleichkommt,
den sie im letzten Vierteljahr auf guten Stoffen erzielt
haben. 8. Das beschwerliche Kaffeewassertragen wird
abgeschafft. 9. Das Prozentsystem kommt in Wegfall.
10. Das Strafsystem betreffend, versprach der Arbeitgeber,
gegen die Angestellten, welche sich Uebergriffe erlaubten,
entschieden einzuschreiten. 11. Die Arbeiter können sich
frei aus ihrer Mitte einen Ausschuss wählen; diesen Aus-
schuss erkennt der Arbeitgeber an und verhandelt mit
ihm in monatlichen, sollte es notwendig erscheinen, auch
in öfter stattfindenden Konferenzen. 12. Alle Arbeiter
werden wieder eingestellt, Massregelungen finden nicht statt.

„B.T.Z.«
— In Rheydt haben in der Weberei von Wie-

nands, Casteel & diesen 00 Arbeiter die Kündigung
wegen eines Lohnstreites eingereicht.

— In Reichjenbach (Schles.) beschloss eine Ver-
Sammlung von Textilarbeitern der mechanischen Weberei
Cohn Gebrüder, in den Streik einzutreten, wenn ver-
schiedene Forderungen abgelehnt werden sollten. Man
befürchtet den baldigen Ausbruch des Streiks und seine
Ausdehnung auf sämtliche Reichenbacher Fabriken.

Oesterreich. — In Wien hat die Firma Anton
Harpka & Sollen, Seidenband-Fabrik, die der Firma
S. Kliuger & Söhne gehörige mechanische Bandfabrik in
F rain (Mähren) käuflich erworben und übernimmt den

Betrieb am 15. Oktober d. J.

Was die Kurgäste in St. Moritz für
Toiletten tragen.

Auch in unserm lieben Schweizerlande bietet sich

zu verschiedenen Zeiten und verschiedenerorts Gelegen-

heit, die neuesten Schöpfungen der Mode zu bewundern.
Es wäre zu viel, alle die Punkte aufzuzählen, die infolge
ihrer grossen landschaftlichen Schönheiten und anderer

Vorzüge um die Sommerszeit herum zu einem inter-
nationalen Stelldichein der vornehmen und vornehmsten
Welt geworden sind, wir begnügen uns, hier auch nur
kurz anzudeuten, dass Luzern, diese Fremdenstadt par
excellence, während der kürzlich stattgehabten Rennwoche,
namentlich am Tage des grossen Preises, ein entzücken-
des Bild an'Toiletten bot, die als raffinierte Erzeugnisse
ideenreicher Bekleidungskünstler den Stolz der vielbe-
wunderten Trägerinnen bildeten und den Neid derjenigen

erregten, die sie gerne gehabt hätten. Dagegen dürfte
es unsere Leser interessieren, in welchen Bahnen sich die

Entwicklung des Toilettenwesens in der Perle einer andern

paradiesisch gelegenen Gegend unseres Landes bewegt,
nämlich in St. Moritz im Ober-Engadin.

Dieses ungefähr in 1800 Meter Höhe über Meer ge-

legene Hochtal im Kt. Graubünden ist das Ideal aller

Hochgebirgsherrlichkeit und verdankt seine Anziehungskraft

dieser und der herrlichen reinen Luft in Verbindung mit
den Heilquellen, die 1815 zuerst in St. Moritz zur Er-
Stellung eines einfachen Bades die Veranlassung waren
und mit der Zunahme des Weltrufes von 1853 an, nicht
nur für St. Moritz die Veranlassung zur Umgestaltung
zu einem modern komfortablen, den höchsten Ansprüchen
gerecht werdenden und von einer grossen vornehmen
Welt aufgesuchten Badort wurden, sondern zudem das

Engadin und den an grossartigen landschaftlichen Schön-
heiten überaus reichen Kt. Graubünden zu einem von
Tourister und Fremden immer mehr besuchten Landes-
teil emporbrachten.

St. Moritz, das nebst Davos auch im Winter ein
aus aller Herren Länder viel besuchter Platz für Schuee-
und Eissport geworden ist, dürfte inbezug auf die Ge-
staltung der Mode und Modepracht für die Zukunft nicht
ohne Bedeutung sein, finden sich hier doch Fürsten und
Könige, Minister und Generale, Vertreter der Hochfinanz,
Künstler und Künstlerinnen und entsprechend eine vor-
nehme oder nach Gefallen strebende Damenwelt zusammen,
für die in grosser Toilette gesehen und bewundert zu
werden der Aufenthalt hier ein Hauptzweck ist. Aus einem
Spezialbericht des „B. C." erfahren wir über die gegen-
wärtigcn Verhältnisse an diesem Badeort und die mut-
massliche Gestaltung der Mode, die offenbar wieder die
Stickereiindustrie begünstigen wird, folgende interessante
Angaben :

Die neue Albulabahu hat nun die letzten Hindernisse
überwunden und fährt bis in das Herz des Engadin, St.
Moritz, hinein. Und zwischen schneebedeckten Bergen
und Gletschern, an den waldigen Ufern der smaragdgrünen
Seen bewegt sich eine Welt von Menschen aus aller
Herren Länder, die die Illusion eines kleinen Paris in
den eleganten Badeplatz der Schweiz mit heraufgebracht
haben. Und diese kleine Welt entfaltet den grössten
Luxus in Toiletten, besonders in den Abendstunden, in
den mächtigen Hotelpalästeu, von denen jeder wie eine
kleine Stadt bevölkert ist. Das neu umgebaute Kurhaus
hat unter der Leitung seines Direktors Amsler wieder
vornehmste Gäste in seinen mit allem Komfort der Jetzt-
zeit eingerichteten Räumen bei sich aufgenommen. So hat
die verwitwete Königin von Portugal, Maria Pia, im Kur-
hause verweilt, in dem noch gegenwärtig einige indische
Prinzen mit ihrem Gefolge Hof abhalten und viele elegante
Pariserinnen das alte Faubourg der Seiuestadt repräsen-
tieren.

In den Abendstunden machen die Damen Ball-
toilette, und Marie Barkauy, die unverändert anmutige
Künstlerin, ein alljährlicher Gast des Kurhauses, lässt sich
in einer weissen Mousselinrobe bewundern, in der Spitzen-
und Stickerei-Inkrustationen eine Art Mosaik hervorbringen,
kunstvoll ausgeführt, in Form und Art an die kleidsamen
Trachten am Hofe Ludwig XV. erinnernd.

Der dernier cri aber, den die St. Moritzer Weltdamen
für den Winter vorbereiten, kommt aus dem Orient und
ist eine ungefähr 50 cm breite l'/s m lange Echarpe, mit
der sie das Decolté zart und durchsichtig bedecken, aus
Leinen-Tüll, der mit echt silbernen oder goldenen Füttern
durchgehend ausgestickt und der in Weiss und in Schwarz

von allen Frauen akzeptiert wird. Dieser Voile Orien-
tale wird Tüllrüschen und Federboa ersetzen und bildet
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